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18 Monaten Unteroffizierdienſt leiſten um 20

ſchuſſe
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Die Erhöhung der Soldatenlöhne und
Familien Unterſtützung

Aus dem Reichstags Hauptausſchuß
Wie ſchon im Sonntagsblatte kurz mitgeteilt hat der

Hauptausſchuß des Reichstages die Erhöhung der Soldaten
I5hne und Fhmilienunterſtützungen beſchloſſen Aus den
intereſſanten Verhandlungen teilen wir noch folgendes
Rähere mit

Abg Stäcklen Soz begründet die Anträge auf Er
jöhung der Soldatenlöhnung während des Krieges Die

antinenpreiſe ſind enorm geſtiegen Von Erſparniſſen aus
der Löhnung iſt keine Rede mehr

Abg Erzberger Ztr Wir ſind überraſcht daß
trotz aller Beſchlüſſe des Reichstages bisher nichts geſchehen
iſt Die ſchreienden Ungerechtigkeiten der Kriegsbeſoldungs
erdnung ſind nicht mehr zu ertaggen Mit Wirkung vom
1 November an muß n dem vorliegenden ſozialdemo
kratiſchen Antrag die Löhnung für Unteroffiziere die ſeit

1 roz der Gefretten und Gemeinen nach einer Kriegsdienſtzeit von ernem
Jahr um 20 Proz von zwei Jahren um 40 Proz von drei

Jahren um 50 Proz erhöht werden und beſondere Zulagen Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
dieſe Erhohnng u et en e un et Keine größeren Gefechts handlungen

rhöhung nicht angerechnet werdenOberſt von Wriesberg erkiärt vaß auch nach dem Mazedonien
Wunſch der Heeresverwaltung die Kantinen keine Ueber

machen ſollen
General von Oven Das Kriegsminiſterium iſt der
Erhöhung der Mannſchaftslöhnung nicht entgegen Ein
Zwang auf die Berteiligung an der Kriegsanleihe darf unter
keinen Umſtänden ausgeübt werden Aus Kantinenüber
ſchüſſen darf Kriegsanleihe nicht gezeichnet werden

Reichsſchatziekretär Graf Roedern weiſt auf die bis
her eingetretene Erhöhung der Löhnung und Familienunter
ſtützung hin Sie betragen im ganzen nahezu 200 Millionen
monatlich Die von den Sozialdemokraten beantragte nach
trägliche Gewährung des zuſtehenden Putzgeldes iſt erwägens
wird und wird ſofort geprüft werden

Abg Gothein Vp Wir verkennen die finanziellen
Bedenken nicht aber das Bedürfnis liegt unzweifelhaft vor
Ob die Staffelung richtig iſt muß geprüft werden Die
Mannſchaften müſſen die Kantinen durch gewählte Ver
zrauensmänner kontrollieren können

Abg Liſt nI ſtimmt dem zu
Abg Kreth konſ Ueberſchüſſe aus den Kantinen

laſſen ſich nicht immer vermeiden wenn man ſtetige Preiſe
und keine UAnterbilanz haben will

Nach längerer weiterer Debatte wird die bereits mit
geteilte ſozialdemokratiſche Reſolution über die Erhöhung
der Mannſchaftslöhnung einſtimmig angenommen ebenſo die
über das nachträgliche Putzgeld und auch eine Reſolution
dahin daß den in den Jnſtandſetzungswerkſtätten beſchäf
tigten Mannſchaften Zulagen in gleicher Höhe bezahlt werden
wie den in den Belagerungs Artillriewerkſtätten beſchäftigten
Mannſchaften bereits gezahlt werden Abgelehnt wird die
Reſolution daß über die Verwaltung der Kantinen den
Mannſchaften alle Vierteljahr Rechnung bekanntzugeben iſt
die Ueberſchüſſe an die beteiligten Mannſchaften in bar zu
verteilen ſind und zu anderen Zwecken nicht verwendet
werden dürfen Angenommen wird eine Zentrumsreſo
lution die Verkaufspreiſeinden Kantinen der
art zu ſtellen daß Ueberſchüſſe tunlichſt vermieden werden
und über die Vrwaltung der Kantinen einer aus Offizieren
und Mannſchaften beſtehenden Kommiſſion in beſtimmten
Zwiſchenräumen Rechnung zu ſtellen

Die Beratung wendet ſich einer ſozialdemokratiſchen Re
ſolution zu wonach das Geſetz betreffend die Familienunter
ſtützung dahin geändert werden ſoll daß die Anterſtützungs
ſätze in S 5a von 29 auf 39 Mk im S 5b von 10 auf 20 Mk
erhöht werden und ein neuer Paragraph eingeſchaltet werden
ſoll der die Gemeinden und Gemeindeverbände verpflichtet
gus ihren Mitteln den örtlichen Verhältniſſen angemeſſene
Zuſchläge zu den Unterſtützungen zu zahlen und zwar min
deſtens 50 Prozent der Mindeſtſätze

Abg Schmidt Belin Soz begründet den Antrag
mit den hohen Preiſen Es ſoll gleichzeitig auf das Kriegs
ernährungsamt ein Druck ausgeübt werden damit es einer
weiteren Steigerung der Preiſe entgegenwirke

Unterſtaatsſekretär Dr Wallraf gab einen Ueber
blick über die allmähliche Erhöhung der Familienunter
ſtützungen im Laufe des Krieges Bisher ſeien an Reichs
kriegsunterſtützungen monatlich bis 190 Millionen Mark ge
währt worden Darüber daß die Unterſtützungen als Ganzes
eine Erhöhung erfahren müßten ſeien ſich die Regierungs
ſtellen einig fraglich ſei wur der einzuſchlagende Weg Die
Erhöhung könnte erfolgen durch eine gleichmäßige Hinauſ
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Neuer erfpollreiher Luſtangrif 9

Keine deutſchen Verluſte

Amtlicher Bericht der Heeresleitung
WTB Großes Hauptquartier 30 Sept

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei ungünſtiger Sicht blieb bei allen Armeen die Ge

fechtstätigkeit geringer als an den Vortagen
Jn Flandern war der Artilleriekampf an der Küſte

und abends an der Yſer bis zum Kanal Comines Ypern ſtark
Vorſtoßende engliſche Erkundungsabteilungen wurden an
mehreren Stellen abgewieſen

Vor Verdun war von vorübergehender Feuerſteigerung
abgeſehen die Kampftätigkeit mäßig

Unſere Flieger geiffen erneut die Docks und Speicher in

London ſowie Ramsgate Shernes Margate
an Wirkung der Vomben war an Bränden erkennbar Die
Flugzeuge ſind ſämtlich unbeſchädigt zurückgekehrt

Zwiſchen OchridaSee und Cerna wer das Feuer leh

hafter als ſonſt
Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

ſetzung der Reichsunterſtützungsſätze was zwar jedem gleich
mäßig zuſtatten käme wobei man aber nicht entſprechend
individualiſieren könnte oder es könnte die Erhöhung im
Wege der Gemeindeunterſtützungen erfolgen Der ſozial
demokratiſche Vorſchlag über die Durchführung werde von der
Regierung wohl kaum angenemmen werden können Die
Verhandlungen über den für die Erhöhung einzuſchlagenden
Weg ſchwehten noch doch werden ſie zeitig genug vor Eig
tritt des Winters ſpäteſtens am 1 November dieſes Jahres
eintreten

Abg Nacken Zr Es wäre gut wenn die Gemeinden
ihre Unterſtützung mehr in Form von Raturalien gewährten
z B Holz Kohle und Fett Außerdem iſt ſie ſchnell zu geben

Abg Mayer Herford nk tritt den Anträgen bei
wünſcht mehr Jndividualiſierung als bisher und legt mehr
Wert auf die Erhöhung der Kinderzulage Die Verpflichtung
der Gemeinden zu einer ergänzenden Unterſtützung bleibe be
ſtehen aber die Feſtlegung des ſozialdemokratiſchen Antrags
iſt unzweckmäßig Das Beſte wäre die Teuerung durch den
Kriegswucher zu brechen

Miniſterialdirektor Dr Schröder teilt mit daß der
Fonds für Kriegswohlfahrtspflege in ſeiner Geſamthöhe
nicht begrenzt iſt Das Reich ſchießt für die Kommunen
monatlich 31,5 Mill Mark zu

Abg Hoch Soz bekämpft die Jndividualiſierung die
zu den allergrößten Ungerechtigkeiten führe Die Gemein
den müſſen helfen aber ausreichenden Erſatz erhalten Gegen
die Kriegerfrauen wird vielfack zu rigoros vorgegangen
Man darf das Verdienſt der Kinder nicht ohne weiteres der
Familie zurechnen

Miniſterialdirektor Dr Lewald teilt mit daß im
Oktober eine Beſprechung der Bundesſtaaten zur Herbei
ſührung einheitlicher Praxis ſtattfinden ſoll

Abg Dr von Payer Vp Die Gemeinden die viel
fach verſagt haben müſſen nachdrücklich an ihre Verpflich
tungen erinnert werden Das gilt namentlich in ländlichen
Gemeinden Jn Württemberg iſt der Erſatz an die Ge
meinden ohne Anſtand erfolgt Raturaliengewährung würde
zu Mißſtänden führen Staffelung nach der Ei erzahyl
iſt unzweckmäßig

Abg Kreth konſ empfiehlt ſtatt der ſozialdemokra
tiſchen Reſolution eine andere wonach die Gemeinden
nötigenfalls mit Staats und Reichszuſchüſſen für die minder
bemittelten Volksſckichten eine Senkung der Preiſe für die
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Abg Dr Cohn Soz erwidert daß die Gr ineinden
vielfach gezwungen werden müſſen na tentlich die Land

einden in denen rein vielfach Willkür herrſchee e ehe notwendig Er empfiehl
Abg Dove Vp verteidigt die Praxis der großen

Städte es wäre gut wenn die Landge einden dasſelbe
ruhige Eewi

Miniſterialdirektor Dr Le wald erſucht in der fozialrer Reſolution er ſtatt i 15 Mark zu
ſetzen weil er Bedenken habe mit den Mindeſtſätzen zu hoch

n Sm e Gothein Vp ſtmm m zu Jn Breslau
werde mit großem g die Jr iſie
führt Vielfach verſagen kleine Städte und das
ändig Je höher wir die Sätze greifen deſto
e die Unterſtützung durch die emeinden zu ver

Die ſozialdemokratiſche Reſolution wird mit der vom
Miniſterialdirektor Dr Lewald vorgeſchlagenen Aenderung

einſtimmig angenommen eMontag ſtehen weitere und Kriegsfür
ſorgeanträge ferner wirt
Tagesordnung aftli

e a xa r 4 t t m S 4 u
Rußland unter Entente er ze
Wie die Köln Ztg meldet erklärte der oft gut unter

richtete Pariſer Berichterſtatter der Depsche de Toulouſe daß
angeſichts der Ohnmacht in der ſich Rußland befindet nun
mehr unter England Frankreich Amerika und
Japan beſchloſſene Sache ſei Rußlands Finanzen Heer
Verproviantierung Eiſnbahnen und Diplomatier unter
Vormundſchaft dieſer Mächte zu ſtellen England
werde ſchrittweiſe die Leitung der ruſſiſchen Finanzen Frank
reich die Führung der militäriſchen Operationen Amertke
und Japan die Erneuerung der Eiſenbahnen und die Einfuhr
des hierfür notwendigen Materials übernehmen

Ein außerordentlich ſcharfer Artikel der bisher Gorki
ſchen Zeitung Nowaja Schiſu richtet ſich gegen die
Alliierten Der erſte Abſatz des langen Artikels lautet
Noch nie iſt die Humbgpolitik der Alliierten

gegenüber Rußland ſo effen zutage getreten und hat
einen ſo zyniſchen Ausdruck gefunden wie in der allerletzten
Zeit Das Benehmen der leitenden engliſch franzöſiſchen
Preſſe während der Kornilow Tage hätte ſelbſt den hoff
nungslos verlorenen Jdealiſten die Augen öffnen müſſen
die mit einer einer beſſeren Sache würdigen Ausdauer von
einer Alliierten Demokratie vom Typ Bucha
nan Noulens Carlotti und von einer gemeinſamen Front
in Moskau faſeln Dem Komitee für den Schutz Rußland
wurde mitgeteilt daß ſich unter der unter Kornilows Füh
rung gegen Petrograd ziehenden Abteilung engliſche
Panzerautomobile mit engliſcher Beſatzung
befanden Am 22 September waren bereits vier Tage ver
floſſen ſeit dieſes ungehererliche Faktum herauskam abe
von einem Dementi hat man noch immer nichts gehört Die
Northcliffe Preſſe nannte Kerenski den Regierungschef in
einem hefreundeten Lande einen Schwätzer die Times
die Victoire und andere einflußreiche Blätter ſprachen ihn
Bedauern über das Scheitern des Kornilowſchen Unter
nehmens uſw aus

Kornilows letzte Truppen

m

Daily Chronicle meldet aus r Die 8 und
9 Armee welche bisher noch zu Kornilow en hat haben
o der Regierung unte n na vollſtänd
mneſtie e W baldige r von Friedensver
ungen zug rt waren Die naus der 8 und9 Arme haben die Bedingungen ſormuliert e nunrgeh

die Regierung angenommen hat

England

Engliſches Albörücken über Rußland
Ein büſteres Bild von der Lage

land malt Harald Williams im Daily Chranicke
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n e en r gen e iſt un ſagt u amäßig die Leiſtungen e zu denen ſie ver ibt Augenb veſfer demſche bleiben feſt zu beziffern Der Naturalien rung Kuſlenr hie e a mal We re
ſtimmen wir ſoweit ſie möglich iſt zu m erſticen der unerträglich änger jederUnterſtaatsſekretär Dr Wallraf hält die Natura Kicheuns leiden an faſt ununterbrochener moraliſget Marter
liengewährung für prartiſch kaum durchführbar Die großen und jeder der hier muß wenn er ein Herz von Stein
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gelähmt Das gang Leben der Nation iſt in ein Netzwerk
von faſt unentwirrbaren Konflikten verſtrickt Geduld und
Hoffnungen erſchöpfen ſich in einer Reihe von Kompromiſſen
wi chen den einander bekämpfenden negativen Kräftendie r ſich infolge der durch die Länge des Krieges

dewirten er welche auch eine Folge der Unterdrückung
während der alten S iſt langſam weiter die all
gemeine Müdigkeit tritt aus der Tiefe moraliſcher Regaktion
in den Arbeitervierteln zutage Bälle ſind populärer
als es politſche Verſammlungen ſind Uebrigens bewirken
auch die Schwierigkeiten des Lebens in der Stadt die Steige
rung der Preiſe die geh an Lebensmitteln daß die
allgemeine Unzufriedenheit ſteigt und ein Geiſt tiefer Ent
täuſchung ſich Bahn bricht Die Angelegenheit von Korni
low hat das nſeitige Mißtrauen nur noch verſchärft und
die Art der Vernichtung vollendet Die Regierung iſt nur
noch ein Schatten und was ihr an Macht noch geblieben iſt
ruht in den Händen der Sowjets und wie immer wenn die
Sowjets das Monopol der Macht hatten nimmt der Einfluß
der Bolſchewiki bedeutend zu Kerenſki iſt aus dem Haupt
quartier zurückgekehrt aber ſein Anſehen iſt vermindert und
er wird nicht tatkräftig unterſtützt weder von rechts noch
von links Die Bolſchewiki hoffen ein rein ſozialiſtiſches
Miniſterium bilden zu können aber die große Mehrheit der
Abgeordneten der demokratiſchen Konferenz ſcheint für eine
Koalition aller Parteien zu ſein So lebt man von Tag zu
Tag inmitten von Gerüchten und Traumbildern und in einer
allgemeinen Niedergeſchlagenheit die von Zeit zu Zeit zu
inem Alpdruck wird

Es dämmert
Auſtin Harriſon ſchreibt in der Engliſh Review
Vom rein militäriſchen Standpunkte aus iſt die all

gemeine Lage heute no
Marneſchlacht abgeſehen von der Vernichtung einiger
kleiner Völker die in den Kampf geſchleppt worden ſind
Man dachte den Schlüſſel zum Stellungskriege in einer über
wältigenden ſchweren Artillerie gefunden zu haben aber
ſchon wiſſen wir daß das ſchwere Fehpu nicht der ent
ſcheidende Faktor iſt weil es ſelbſt zu ſtationär iſt
während das Weſen der Strategie in der Bewegung beſteht
Das iſt die Lektion des Jahres 1917 Die große Frühjahrs
offenſive von der wir die Entſcheidung erhofften endete in
rein taktiſchen Vorteilen aber die ganzen Operationen waren
on Anfang an bedingt durch den prager unbemerkten
Rückzug der Deutſchen und ihre neue elaſtiſche Defenſivtaktik
Es iſt klar daß eine Entſcheidung in dieſem Jahre nicht
mehr zu erwarten iſt Wir gehen alſo einem Winter
entgegen in der Hoffnung auf amerikaniſche Hilfe im nächſten
Frühfahre die jedoch kaum über mehr als 700 000 Mann
Kämpfer hinausgehen wird ſelbſt wenn wir annehmen da
die dann exiſtierende Tonnage für eine ſo große Armee un
deren Transport über den Ozean genügen würde Die
amerikaniſche Hilfe wird zum großen Teile von dem Fort
gange des deutſchen U Boot Krieges abhängen

Amerika
Appetit auf Kiederländiſch Weſtindien

Ein Fühler
Wie aus Amſterdam berichtet wird hat man in den

Vereinigten Staaten in der letzten Zeit nachdem der An
kauf der däniſchen Jnſeln Weſtindiens gelungen war auch
die Frage des Erwerbs von Riederländiſch Weſtindien öffent
lich beſprochen Darauf deutet ein Au im New York
Herald worin Profeſſor Cheſter Lloyd Jones Lehrer
für politiſche Wiſſenſchaften an der Univerſität Wisconſin
ich mit den Leuten auseinanderſetzt die nach dem Grund
atze Amerika den Amerikanern den Ankauf der nieder
ländiſchen W im Karibiſchen Meere fordern

Jones hebt namentlich den Wert des Hafens von Wil
delmſtadt auf Curacao hervor meint aber jetzt während desKrieges könne Holland dieſe Kolonien nicht ut an die Ver
einigten Staaten verkaufen da das eine Verletzung der Neu
tralität zum Rachteile Deutſchlands wäre nn freilich
Niederland mit in den Krieg hineingezogen würde und auf
die Seite der Mittelmächte trete wäre es um die hollän
diſchen Beſitzungen in Weſtindien geſchehen denn dann wären
die Pereinigten Staaten gezwungen die Jnſeln zu beſetzen
um zu verhindern daßd ie deutſchen Unterſeeboote hier einen
Stützpunkt fänden die Vereinigten Staaten würden ſie auch
nicht wieder herausgeben obwohl ſie mit dem
Widerſtande der ſüdamerikaniſchen Staaten rechnen müßten
vie ſie ſchon das Eindringen der Vereinigten Staaten in
das Gebiet der Großen Antillen mit ſehr mißtrauiſchen Augen
angeſehen hätten Nicht zu denken ſei an die Erwerbung
Surinams da das ſüdamerikaniſches Feſtlandsgebiet ſei
einen ſolchen Schritt der Vereinigten Staaten würden die
teien Republiken des Südens keinesfalls geduldig hin

nehmen
Es iſt jedenfalls nicht ohne Jntereſſe daß man in den

Vereinigten Staaten in aller Gemächlichkeit ſolche Dinge er
örtert ohne auch nur zu fragen wie die Holländer
darüber denken Wie man ſeit Kriegsbeginn immer
wieder den Holländern klarmacht daß ſie in bezug auf ihren
großen und reichen Kolonialbeſitz in Oſtindien von der Gnade
Englands und Japans abhängen und ſich deshalb des beſten
Wohlverhaltens befleißigen müßten ſo kommt man jetzt von
amerikaniſcher Seite mit ähnlichen Andeutungen in Hinſicht
zuf Niederländiſch Weſtindien

vermiſchte Kriegsnachrichten
Die Fortſchritte der flämiſchen Bewegung

Profeſſor Erik Björkmann ſchreibt in t nya
Spverige vom 8 Die zurzeit in Le Havre reſidierende
belgiſche Regierung hat niemals weder vor
Kriegsausbruch den Freiheitsbeſtrebungen der Flamen
Keigung entgegengebracht Jm Gegenteil hat ihre unerbitt
lich ſeindſelige Stellung mit Androhung etwaiger ſpäterer
Repreſſalien die Kluft zwiſchen ihr und den Flamen erweitert
und im Verein mit dem klugen Entgegenkommen der Deut
ſchen eine langſame Annäherung zwiſchen Flamen und Deut
hen zur Folge gehabt Nun erſt genießen die Flamen Uni
erſitätsbildung in eigener Sprache nun erſt hat ſich ihr
Traum ger eigenen Verwaltung für Flandern erfüllt und
Wallonen und Französlinge uſurpieren nicht mehr die
Staatsämter Anſcheinend begann man in Le Havre ſeine
Mißgriffe einzuſehen denn der früheren Strafpredigtenfließt man gegenwrätig von Wohlwollen über Zum edſten

Male hört man von dem Wohlwollen der Regierung gegen
über der Hefligen Sache des flämiſchen Volks ſprechen und
plög ich erinnert man daran man dafür vor dem Kriege
dies und jenes getan habe

die gleiche wie nach der

r

ließ Miniſterpräſident de heit und Fortſchritt

der amtliche öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

WTB Wien 30 September Amtlich wird verlautbart
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und Albanten

unverändert

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Der Südteil der Hochfläche von Bainſizza Heiligen Geiſt

und des Monte San Gabriele wurden wieder zum
Schauplatz erbitterter Kämpfe ie Jtaliener
drangen nirgends durch

Der Chef des Generalſtabes

Der amtliche deutſche Heeresbericht vom Abend

W TR Berlin 30 September abends Amtlich
Keine weſentlichen Ereigniſſe

h
wer ſeinen Goldſchmuck zu den
Goldankaufs trägt ſtärkt

die z
Brocqueville durch die Telegraphenbureaus des Verbandes
verkünden daß die belgiſche Regierung unmittelbar nachFriedensſchluß die Wünſche der Flamen erfüllen und ihnen

im wiederrichteten Belgien gleiche Rechte mit den Wallonen
einräumen wolle Nichts beweiſt mehr als das wie ſtark die
flmäiſche Bewegung unter deutſcher Mitwirkung anwuchs

Vor einiger Zeit ſchrieb die Times über Belgien
etwa folgendes Man denke ſich ein Land deſſen Einwohner
durch betrunkene Soldaten und was noch ſchlimmer iſt
durch wilde Gewalttaten betrunkener Offiziere tyranniſiert
und unter Schrecken gehalten werden Das iſt eine grobe
und bewußte Fälſchung in tendenziöſer Abſicht Wäh
rend meines Aufenthalts in Gent habe ich obgleich die Stadt
ron Militär wimmelte nicht einen berauſchten Soldaten oder
Offizier geſehen nicht einmal in den militäriſchen Er
friſchungsanſtalten wo ich täglich meine Mahlzeiten einnahm
Das Auftreten des Militärs war muſterhaft und ihr Ver
hältnis zur Bevölkerung korrekt bisweilen ſogar geradezu
herzlich Wendet man ein daß dieſe Korrektheit vielleicht
gemacht war ſo läßt ſich entgegnen daß jeder der in Deutſch
land ſelbſt geweilt hat die feſte Mannszucht des deutſchen
ſen zu gut kennt um einen ſolchen Einwand gelten zu
aſſen

Belgiſche Friedensgerüchte
Die holländiſche Zeitſchrift Toekonſt berichtet
Sonderbare und höchſt intereſſante Gerüchte gehen in

der letzten Zeit unter der Bevölkerung des beſetzten Gebietes
ſowie in den belgiſchen Flüchtlingskreiſen im Auslande um
Die Gerüchte betreffen die Stellung des Königs
und der Königin von Belgien ſowie gewiſſe Vor

änge welche in den Heeren an der Yſer ſtattgefunden haben
s wird behauptet daß der König in letzter Zeit wiederholt

Verſuche acht habe den Beginn von Friedens
ver handlungen zu beſchleunigen Man weiß
ſogar in Kreiſen die wirklich gut unterrichtet ſein können
zu erzählen daß er durch Vermittelung ſpaniſcher
Diplomaten verſucht haben ſoll mit dem deutſchenKaiſerhauſe in einen Gedankenaustaufch zu treten Jnwie
weit alles mit der Wahrheit übereinſtimmt iſt ſchwer feſt
uſtellen unwahrſcheinlich iſt es ſicher nicht daß der belgiſcheFürſt eine ginzige Möglichkeit ſich nicht entgehen laſſen will

durch die Mittel eines r dem immer ſchneller vor ſich
e Untergange ſeines flämiſchen und walloniſchen

olkes ein Ende zu machen Was von der Königin erzählt
wird iſt wohl romanttiſcher aber auch weniger wahrſchein
lich Dieſe Prinzeſſin aus dem Hauſe Wittelsbach ſoll ſeit
einiger Zeit völlig zu ihrer natürlichen Raſſe und zu ihrem
i zurückgeehrt ſein und ohne deshalb ihrer
ürſtinnenpflicht gegen das belgiſche Volk weniger zu ge

nügen eher aber iſt das Gegenteil der Fall ebenſo
deutſch geſinnt ſein Man ſoll ſie deshalb ſogar in Eng
landunter n halten Das ſind Erzählungen
und Legenden aber viele Legenden ſtützen ſich auf einen
Grund von hiſtoriſcher Wahrheit Ueber das belgiſche
Heer ſind die Gerüchte beſtimmter Es haben in der Tat
das ſteht feſt Kundgebungen ſich ereignet Jnwieweit
dieſe den Zweck hatten ausſch e als Proteſt gegen das
franzöſiſche Getue der belgiſchen Offiziere zu gelten und in
wieweit ſie ein Zeichen waren des Willens über den viele
belgiſche Soldatenbriefe rechen nämlich los zukommenvon der Entente ſt noch nicht mit Sicherheit zu er
kennen

Die Getreidenot der Entente
T U Lugano 29 Septbr Der Corriere della Sera

bringt folgende Rotiz in ruck Hoover der Nahrungs
mittelkontrolleur der re Staaten und damit die
öchſte Autorität der Welt in Nahrungsangelegenheiten hat

erklärt daß der Bedarf der Alliierten an Getreide für das
laufende r 156 Millionen Doppelzentner beträgt Die
Vereinigten Staaten können nur 49 Millionen Doppelzentner
liefern Bleibt ein Defizit von 109 Millionen Doppelzentner

das n gedeckt werden könne von Kanada Argen
tinien Jndien Auſtralien Ländern mit denen die Ver
bindu e keiten überdies enorm ſind Deshalb macht
die engliſche Regierung in den Zeitungen auf den Wänden
in Zirkularen eine ausgebreitete Propaganda um allen zuſagen Eſſet weniger Brot Dieſes müſſe fortan au vie

z r alle Jtaliener ſein die ihrer Pfl be
wußt ſind

Die verleumöete Türkei
Talaat Paſcha der türkiſche Miniſterpräſident den wir

gewohnt ſin weſir zu nennen hat im Verein für Ein
osmaniſchen Nationalausſchuß eine

beachtenswerte Rede gehalten die davon ausging daß unſere
Gegner im Banne eines Nervenzuſtandes ſtehen der ſie un
fähig macht die ſchweren Gefahren ihrer Eroberungs und
Herrſchgelüſte zu ermeſſen Nachdem er dann ſcharf betont
hatte daß die Türkei nur kämpfe um ihre Exiſtenz ihre
Unabhängigkeit ihre Entwickelung und ihren Fortſchritt
f rzuſtellen und daß ſie bereit ſein werde in dem Augen

lick in Verhandlungen einzutreten wo die Gegner ſie werden
wiſſen laſſen daß ſie dieſe Grundſätze annehmen ging er zu
ſeinem eigentlichen Thema über das ihm nicht ganz un
berechtigt im gegenwärtigen Augenblick als zwiefach wich
tiges erſcheinen mochte einmal nämlich dem eigenen Volke
egenüber und dann dem ganzen Auslande vor allem denLerbündeten und Neutralen gegenüber als Aufklärung und

Rechtfertigung der Maßnahmen der Regierung betreffend
die Armenier und Juden über die die feindliche Diplomatie
und die feindliche Preſſe ſo unendlich viel Erlogenes und
Gehäſſiges in die Welt geſetzt haben Es iſt nach den Er
fahrungen die man gemacht hat allerdings kaum anzu
nehmen daß die Leute in Paris London und New Vork ſich
belehren laſſen oder gar darum ihre Hetze gegen die jung
türkiſchen Staatslefter einſtellen würden Aber ſchon allein
als geſchichtliches Dokument ſind Talaats Auslaſſungen von
dauernder Bedeutung und einer kurzen Würdigung wert

Die Armenier ſind bekanntlich ſeit Jahrhunderten be
ſönders aber ſeit den letzten 60 Jahren der politiſche Alp
des osmaniſchen Reichs die ſtets unzufrieden krankhaft ehr
ge in religiös h und doch gleichzeitig von kindlicher
Naivität in ſtaatlichen Dingen ſich nur allzu willig von den
Vertretern der fremden Mächte und deren Sendlingen in
politiſche Verſchwörungen hineinhetzen ließen So kamen
die Unruhen von 1895 bis 1897 zuſtande ſo gleichfalls die
von 1909 und jetzt während die Türkei um ihr Sein ringt
die Aufſtände hinter der Front in den Bezirken von Wan
Erzerum und Trapezund

Sie hätten alle den Zweck der Lostrennung aus dem
Verbande des Reichs aber ohne ein klares Ziel für die Ge
ſtaltung der Zukunft denn weder wünſchten die Armenier
ruſſiſch oder perſiſch zu werden noch auch haben ſie je ein
Programm für ein ſelbſtändiges Staatsgebilde aufgeſtellt
Daraus geht am klarſten hervor daß der Zweck der Aufſtände
eben ein von außen hineingetragener war nämlich der
Türkei keine Ruhe im Jnnern zu ihrer Weiterentwickelung
zu laſſen Wenige Monate nach Ausbruch des Weltkrieges
nun überreichten die armeniſchen Mitglieder des Parlamente
der Hohen Pforte eine Forderung nach Bildung eines auto
nomen armeniſchen Staates und gleichzeitig begannen die
armeniſchen Soldaten an der Front die Fahnen zu verlaſſen
und mit Waffen und Gepäck in die Berge zu fliehen von
wo ſie gegen ihre türkiſchen Waffenbrüder einen Kleinkrieg
eröffneken die Regierung in Konſtantinopel machte den
armeniſchen Patriarchen warnend auf die Folgen ſolchen
Vergehens aufmerkſam und erſuchte ihn ſeinen Einfluß auf
ſeine Glaubensgenoſſen auszuüben Vergebens Es folgten
nun die Aufſtände von Wan Zeitun und Diabrkir wobei
hochverräteriſche Aufrufe in den Häuſern von Prieſtern und
Beamten entdeckt wurden Jetzt durfte die Regierung nicht
länger zögern ernſtlich einzuſchreiten Jm ganzen Reiche
wurden Hausſuchungen bei den Armeniern abgehalten und
ein weitverzweigtes Komplott zur Ermordung von Regie
rungsmitgliedern und zu allgemeinem Aufſtande klargelegt
Maſſenverhaftungen fanden ſtatt und die Kriegsgerichte
traten in allen armeniſchen Landesteilen in Tätigkeit ganze
Bezirke wurden von ihren Bewohnern geſäubert und
Hunderte von Urteilen gefällt daß ganze Familien darunter
zu leiden hatten iſt begreiflich Haben fragte Talaat
die Engländer es anders in Transvaal gemacht machen

ſie es heute anders in Jrland Auch wir haben ein Recht
uns gegen Schädlinge im Jnnern zu wehren und geſtehen
Fremden nicht die Berechtigung zu uns daran zu hindern
oder uns deshalb zu brandmarken

Was nun die Vorwürfe betrifft die man der Türkei
wegen des Abtransports der Bewohner einiger ſyriſcher
Städte aus der Kriegszone gemacht hat darunter vieler
jüdiſcher Siedler ſo lag eine zwingende militäriſche Not
wendigkeit dafür vor die auch von der iſraelitiſchen Kultus
behörde in Konſtantinopel wie vom deutſchen Generalſtabe
anerkannt worden iſt alle vermeidbaren Härten ſind dabei
vermieden worden wenn trotzdem die Gegner das türkiſche
Vorgehen dort unten gegen die türkiſche Regierung aus
beuten ſo zeigt das eben nur daß ſie Stoff brauchen in
Stimmung unter ihren Völkern zu machen

Talagat Paſcha ſchloß mit einem Hinweiſe auf die Ant
wort auf die Papſtnote die von der Türkei im Einverſtänd
nis mit den Mittelmächten abgefaßt ſei

Deutſches Reich
Deutſcher Städtetag und Hindenburg

Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hatte in Aus
ſicht genommen an den Generalfeldmarſchall zu ſeinem
70 Geburtstage eine Glückwunſchadreſſe zu richten Nachdem
indeſſen bekannt wurde daß Feld marſchall v Hindenburg Be
lückwünſchungen zu ſeinem Geburtstage nicht wünſcht iſt beſhio ſen worden von der Ueberreichung einer Glückwunſch

adreſſe des Deutſchen Städtetages Abſtand zu nehmen Da
ſelnß ſind nene eingeleitet um nach Friedenschluß an den Feld marſchall eine gemeinſchaftliche Kund
gar deutſchen Städte zu richten die der Dankbarkeit
und Verehrung der ſtädtiſchen Bevölkerung gegenüber dem
Gewaltigen Manne gerecht wird der am 2 Oktober ſein
70 Lebensjahr vollendet

Ausland
Bevorſtehende neue Entente Konferenz

Wie aus Paris gemeldet wird ſteht für Oktober eine
neue große Ententekonferenz in Paris bevor an der auch

an und Amerika teilnehmen werden Dem Petit
riſien zufolge wird der Hauptgegenſtand der Beratungen

die Frage des Erſatzes des zerrütteten Ruſſenheeres an der
Oftfront durch japaniſche 22 und amerikaniſche Streitkräfte
ſein da den Alliierten ohne einen Wiederaufbau der

x ront die Niederzwingung der Zentralmächte un
möglich erſcheint Es ſoll auch erwogen werden ob der Ein
les eines beträchtlichen Teils der neuen amerikaniſchen

ruppen in Rußland nicht zweckmäßiger ſei als eine
Verwendung in Frankreich
e

Verantwortlich für den politiſchen Teil Siegfried Dyck
er den örtlichen Teil für Provinzialnachtrichten Gericht Handel

ugen Brinkmann Feuilleton Unterhaltungsblatt Ver
miſchtes uſw Hans Natonek für den Anzeigenteil
Hugo Franke, Druck und Senn von Otto Hendel

Sämtlich in Halle
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